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junge Ukrainer heftigen Wider-
stand geleistet, berichtete die Poli-
zei gestern. Im Streifenwagen soll
sich der Bursch weiterhin aggres-
siv verhalten und mit den Füßen
gegen die Autotür getreten haben.
Als er auch noch versucht habe,
einemBeamten einenKopfstoß zu
versetzen, mussten dem 15-Jähri-
gen Fußfesseln angelegt werden.
Er wurde befragt und in die Justiz-
anstalt Linz gebracht.

FUSSFESSELN

In Polizeiauto randaliert:
15-jähriger Dieb in Haft
KIRCHDORF. Nachdem er in einem
Lebensmittelgeschäft im Bezirk
Kirchdorf beim Stehlen erwischt
worden war, wurde am späten
Dienstagnachmittag ein 15-Jähri-
ger beim nahe gelegenen Bahnhof
festgenommen. Bereits beim Anle-
gen der Handschellen habe der
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13.45 Uhr alar-
miert. Der betroffe-
ne Bereich wurde
abgesperrt. Nach
kurzer Zeit konnte
Entwarnung gege-
ben werden. „Wir
haben laufend ge-

messen, die Werte waren aber im
ungefährlichen Bereich“, sagt Ein-
satzleiter Markus Jauk. Gegen 16
Uhr war der Einsatz beendet.
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ENTWARNUNG

Gas-Alarm löste Einsatz
in Linzer Innenstadt aus
LINZ. Wegen eines Gaslecks stan-
den gestern Nachmittag Polizei
und Berufsfeuerwehr an der Lin-
zer Landstraße im Einsatz. Mitar-
beiter der Linz AG hatten das Ge-
brechen auf einem Gehsteig an
der Ecke Harrachstraße festge-
stellt und die Einsatzkräfte gegen

DROGENLENKER

Zweimal in zwei Tagen
mit Drogen am Steuer
LINZ. Ein 28-jähriger Autolenker
wurde vorgestern Abend von der
Polizei abermals unter Drogen am
Steuer erwischt. Der Linzer hatte
nur einen Tag zuvor seinen Füh-
rerschein abgebenmüssen, weil er
auch da seinen Wagen unter Dro-
geneinfluss gelenkt hatte.

Auch Tieren droht
ein Landarztmangel

Die Zahl der Tierärzte ist gestiegen, aber es finden sich kaum Veterinäre, die den Landwirten
zur Seite stehen. Anstehende Pensionierungen werden das Problem weiter verschärfen

Was es heißt, auch in der Nacht
aufzustehen und bei einer Geburt
imStall zuunterstützen, hat erbe-
reits als Kind bei seinem Vater –
selbstTierarzt –miterlebt.Mittler-
weile hat Reichinger die Praxis in
Rainbach im Mühlkreis übernom-
men.„BeiunshabenwirdasGlück,
dass es derzeit noch zwei bis drei
große Praxen gibt, die sich um die
Nutztiere kümmern. Wenn nur ei-
ner ausfällt, haben wir ein Pro-
blem“, sagt Reichinger.

Der Mangel an Nutztierärzten
werde sich in den kommenden
Jahren bemerkbar machen, denn
Nachwuchs für die Pensionierun-
gen sei nur schwer zu finden, sagt
Langer-Weninger. Derzeit gibt in
Oberösterreich 193 Tierarztpra-
xen mit 320 Veterinären.

Der bürokratische Aufwand für
Tierärzte werde immer größer,
sagtLandesveterinärdirektorTho-
masHain.Hinzukommt,dasssich
das Geschlechterverhältnis geän-
dert habe. War die Branche zu-
nächst sehr männerdominiert, so
sind mittlerweile 85 Prozent der
Absolventen der Veterinärmedizi-
nischen Universität Wien Frauen.

Das sei zwar erfreulich, aber:
„Mit Mutterschaft und meist von
FrauengeleistetenBetreuungsauf-
gaben kann die Rechnung nicht
aufgehen. Die Vereinbarkeit von
Berufs- und Privatleben wird ein
entscheidendes Thema sein, wie
der Job attraktiver gestaltet wer-
den kann“, sagt Langer-Weninger.

erfolgt nun ausschließlich im La-
bor. „Das war immer gut verdien-
teszusätzlichesGeld,genausowie
die Fleischbeschauung“, sagt
Klaus Reichinger.

Mit Sommer 2023 hat die Lan-
desveterinärdirektion die Ausbil-
dung zu amtlichen Assistenten
der Schlachttier- und Fleisch-
untersuchung (SFU) eingeführt.
„Das sind Geschäftsfelder, die für
uns Landtierärzte wegbrechen“,
sagt Reichinger.

einsetzbar. Heute gibt es viele, die
sich spezialisieren“, sagt Aigner.

Inzwischen sind viele Aufga-
benbereiche, die ein Landtierarzt
früher gegen Honorierung durch-
geführthat,weggefallen.Warenes
früher die Nutztierärzte, die die
künstliche Besamung bei Rindern
und Schweinen durchgeführt ha-
ben, so übernehmendas die Land-
wirte nun selbst – auch weil es für
sie billiger ist. Auch die Trächtig-
keitsuntersuchung bei einer Kuh
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LINZ.Kames imStall zueinemNot-
fall, so war stets der Tierarzt zur
Stelle.ZurÜberprüfungderTräch-
tigkeit einerKuh, bei Knochenbrü-
chen vonKälbern, auch zur künst-
lichen Besamung waren die Nutz-
tierpraktiker im Einsatz. Ein Be-
rufsfeld, das mittlerweile zur Sel-
tenheit geworden ist. „Heute gibt
es den klassischen Landtierarzt
gar nichtmehr. Es erinnert sehr an
den Hausarztmangel“, sagt Josef
Aigner, Tierarzt aus Alkoven.

Das Paradoxe: Es gibt derzeit so
viele Tierärzte wie noch nie in Ös-
terreich. Viele entscheiden sich je-
doch für eine Anstellung in einer
Kleintierpraxis in der Stadt. „Um
einen selbstständigen Tierarzt zu
ersetzen, der 60 Stunden plus Be-
reitschaft gearbeitet hat, benötigt
man heute mindestens zwei 40-
Stunden-Kräfte, um diese Lücke
zu kompensieren“, sagt Agrar-
Landesrätin Michaela Langer-We-
ninger (VP).

Geschäftsfelder brechen weg
Seitmehrals40Jahren ist JosefAi-
gner als Nutztierarzt in vier Bezir-
ken unterwegs, „60.000Kilometer
habe ich pro Jahr imAuto zurück-
gelegt, auch an Wochenenden
oder bei Nachtdiensten hat man
damals nicht gezögert“, sagt Ai-
gner, der mit 1. April in den Ruhe-
stand geht. „Früher galt ein Tier-
arzt alsGeneralist undwarüberall
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Job mit Herzblut

R und um die Uhr erreichbar
sein, imNotfall alles stehen
und liegen lassen. 24 Stun-

den, 365 Tage im Jahr. Dieses Bild
haben wir von Ärzten – sei es nun
im Tierbereich oder in der Human-
medizin. Dass sich dieses Ideal
aber nicht mit einer 40-Stunden-
Woche und dem wachsenden Be-
dürfnis nach „Work-Life-Balance“

Politik ist gefordert, sonst
wird es für Tiere fatal

inEinklangbringenlassenkann,er-
fordert keine mathematischen
Glanzleistungen. Obwohl es so vie-
le Tierärzte gibt wie noch nie,
scheintdasAngestelltenverhältnis
in Kleintierpraxen lukrativer. Ein-
griffe sind planbar, in gemeinsa-
men Ordinationen lassen sich Wo-
chenend- und Notfall-Dienste
leichter vereinbaren. Das Privatle-
ben leidet nicht.

Doch langfristig leiden werden
vorallemLandwirteundTiere, soll-
tenkeineAnreizefürdenBerufdes
Nutztierarztes in Zukunft geschaf-
fen werden. Es liegt nun an der Po-
litik, sich überMaßnahmenGedan-
kenzumachen.DenndiePensions-
welle ist in Sicht, Nachwuchs hin-
gegen nicht.

●,, NACHGEFRAGT

„Wennbeiuns in
der Gegend ein
Tierarzt ausfällt,
dann haben wir
ein gewaltiges
Problem. Unser
Radius hat sich
stark erweitert.“

❚ Klaus Reichinger,
Tierarzt aus Rainbach

im Mühlkreis

„Wir brauchen
Veterinäre im
Großviehbe-

reich. Wir müs-
sen Konzepte
entwickeln, um
denJobattraktiv
zu gestalten.“

❚Michaela Langer-We-
ninger, Agrar-Landes-

rätin (VP)

„Nicht der, der
viele Tiere be-
handelt, ist ein
guter Tierarzt.
Sondern der, bei
demBetriebeam
wenigsten Pro-
bleme haben.“

❚ Josef Aigner,
Tierarzt aus Alkoven


